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Frauenfeld&HinterthurgauMittwoch, 8. November 2023

Referendum
angedroht
Frauenfeld Kurt Sieber, seines
Zeichens Frauenfelder alt Ge-
meinderatspräsident, tut auch
nach seinem Ausscheiden aus
dem Stadtparlament weiterhin
gerne seine Meinung über die
städtische Politik kund. Insbe-
sondere natürlich, wenn er da-
mit nicht einverstanden ist. So
sammelte er jüngst mit einer
weiterenFrauenfelderinUnter-
schriften gegen Goldene Fall-
schirme für abgewählte Stadträ-
te. Hintergrund dieser Aktion
war das stattliche Ruhegehalt
des abgewähltenStadtratesAn-
dreas Elliker.

Nun ist nebst der Frauenfel-
der Exekutive auch gleich noch
die Legislative in Siebers Visier
geraten. «Da der Gemeinderat
dasBehördenreferendumsicher
malwiedernicht ergreifenwird,
wird es dringend Zeit, dass das
Stimmvolk mit einem Referen-
dumdieseVolksabstimmunger-
zwingen muss», schreibt er in
einem Leserbrief. Aktueller
SteindesAnstosses ist dieFrau-
enfelder Budget-Pressekonfe-
renzvonvergangenerWoche, an
welcher der Stadtrat bekannt
gab, dass man nebst einemDe-
fizit von4,85MillionenFranken
auch eine Steuererhöhung um
drei Prozentpunkte von 62 auf
65 Prozent budgetiert hat.

Das Frauenfelder Stadtpar-
lament, der Gemeinderat, wird
das städtische Budget am
13. Dezember debattieren.Und
weilKurt SieberdemParlament
ebennicht zutraut, demStadtrat
entgegenzuhalten, ruft er nun
dazu auf, dass die Stimmbürge-
rinnen und Stimmbürger das
Referendum ergreifen. Dies sei
ab dem besagten 13. Dezember
möglich und erfordere 500
Unterschriften innert 45Tagen.
Für weitere Informationen ver-
weist Sieber auf seine Website
www.sieber-frauenfeld.ch. (kuo)

DieSuchenacheigenemGrundwasser
Der Pegel beimPumpwerk in Rickenbach ist so tief, dass es einen neuen Standort für dieWasserförderung braucht.

LaraWüest

Seit über einemJahr ist er inRic-
kenbach ein Thema: der tiefe
Grundwasserspiegel. Prekärwar
die Situation schon im Sommer
2022. Damals musste die Ge-
meinde das bestehende Pump-
werk imGebiet Bachwiese zum
erstenMal abschalten, weil der
Pegel so stark gesunkenwar. Es
warunklar, obdasPumpwerkan
der Stelle bleiben kann.

Inzwischen weiss man: Es
kann nicht. Denn auch diesen
Frühling, Sommer und Herbst
musste das Pumpwerk mehr-
mals abgeschaltet werden,
weil die Wassermenge zum
Pumpen nicht ausreichte. Ric-
kenbach musste fremdes Was-
serüberdieTechnischenBetrie-
beWil beziehen.

Hinzukommt,dassdieKon-
zession für das Pumpwerk im
Jahr 2021 abgelaufen ist. Für
denweiterenBetrieberhieltRic-
kenbach vom Kanton nur eine
Übergangskonzession. Der

Grund: «BeimaktuellenPump-
werkbestehteinKonfliktmitder
Schutzzone», sagt Gemeinde-
präsidentMichaelBebie.Durch
dieSchutzzoneverläuft nämlich
eine Bahnlinie.

EinneuerStandort
inderAu
Deshalbwar fürdieVerantwort-
lichen der Gemeinde klar, dass
sie nach einem neuen Standort
suchen müssen. Nun haben sie
diesen gefunden. «Im Bereich
Au ist ein neues Grundwasser-
pumpwerk vorgesehen», sagt
Bebie.

Pläne vom Kanton Thurgau
habengezeigt, dass es andieser
Stelle einen unterirdischen See
gibt. «Erste geoelektrische
Untersuchungen haben erge-
ben, dass es an dieser Stelle ge-
nug Wasser haben sollte», sagt
Bebie. ImFrühling 2024 finden
weitere Untersuchungen statt.
«Wennsichdie erstenErgebnis-
se dann bestätigen, werden wir
wohl Ende 2025 ein neues

Pumpwerk haben», sagt der
Gemeindepräsident.

Eine Hürde gilt es zuvor al-
lerdings noch zu überwinden:
AnderGemeindeversammlung
vom 7. Dezember stimmen die
Bürgerinnen und Bürger über
den Kredit für das neue Pump-
werk ab. Wie hoch dieser aus-

fällt, ist noch nicht klar. «Wir
müssen die Kosten noch ab-
schliessendzusammenstellen»,
sagt Bebie. Er ist aber optimis-
tisch, dass die Stimmbürgerin-
nen und Stimmbürger den Kre-
dit genehmigen. Ein neues
Pumpwerk und eigenesWasser
sei schliesslich deutlich günsti-

ger, als das Wasser aus Wil zu
beziehen.

SBBnichtmehr
unterVerdacht
Über die genauen Gründe für
den tiefen Grundwasserspiegel
herrschte vor einem Jahr noch
Unklarheit. Der damalige
Gemeindepräsident Ivan Kno-
bel vermutete, dassnichtnurdie
Trockenheit im Sommer dafür
verantwortlich war. Sondern,
dasswomöglich auchGleisbau-
arbeiten der SBB einenEinfluss
darauf hatten.

DasThurgauerAmt fürUm-
welt klärte daraufhin die Grün-
de für den tiefen Grundwasser-
stand ab. Den Verdacht von
Knobel konnte das Amt aber
nicht bestätigen. Gemäss Bebie
haben die Untersuchungen er-
geben, dass die SBBmit grosser
Wahrscheinlichkeit keine Mit-
schuld tragen, sonderndass ein-
zig die anhaltende Trockenheit
für das fehlende Grundwasser
verantwortlich ist.

Der Alpbach in Rickenbach stösst Grundwasser auf und ist somit ein
Indikator für dessen Pegel. Hier: Die Mündung von Krebsbach und
Alpbach. Bild: Simon Dudle

Kurt Sieber, Frauenfelder alt Ge-
meinderatspräsident. Bild: zvg

Vereinsnotiz

Schachklubsteigt
in 1.Ligaauf

Dankeines Sieges imAufstiegs-
spiel steigtderSchachklubFrau-
enfeld in die 1.Liga auf und
krönte damit eine spannende
Saison. Laut Medienmitteilung
war bereits die Gruppenphase
der 2.LigaOst 1 umkämpft. Vor
der letzten Runde trennten den
Ersten und den Letzten dann
noch zwei Mannschaftspunkte.
In der letzten Runde behielten
dieFrauenfelderdieNervenund
qualifizierten sich für das Auf-
stiegsspiel. Anschliessend wur-
de es noch knapper: der Match
wogte hin und her und ging
schliesslich3-3 aus.DieBerliner
Wertung entschied und dort
hatte Frauenfeld mit 11-10
knapp dieNase vorn. (red)

«OftmachensieeinenFehler»
Unbekannte haben illegalmehrereMöbel amRandeGachnangs entsorgt. Das Amt für Umwelt ordnet ein.

Livia Gamper

Sofateile, Kissen, eineMatratze
und zwei Lattenroste: Was wie
die Auslage eines Möbelhauses
klingt,wurdekürzlich aneinem
Waldrand illegal deponiert. Ein
aufmerksamer Jogger hat die
Gegenstände bei der Grillstelle
Osterhalderberg am Rande der
Gemeinde Gachnang entdeckt
undmeldet sie dieser Zeitung.

«Bei solchenFällendiskutie-
re ich nicht mehr, denn sie sind
reine Absicht», sagt Rolf Kreis
vomAmt fürUmwelt.Wenndie
ehemaligenBesitzerderMöbel-
stücke ausfindig gemacht wer-
den können, werden sie ange-
zeigt.Kreismeint: «Oftmachen
die Leute einen Fehler.»

Bei der Durchsuchung des
Mülls nach Hinweisen können
die Täter identifiziert werden.
Bei illegal deponiertenAbfallsä-
cken etwa sei dies am einfachs-
ten. Aber auch bei Möbelstü-
cken wie diesem bei Gachnang
konnten Täter schon ermittelt
werden, auchwennes schwieri-
ger sei, erklärt Kreis.

«DieLeute inder jeweiligen
Umgebung sind meistens auf-
merksam», sagt Kreis. Und sie
hätten ein Smartphone dabei
undwürdenesmelden,wennsie
illegaleEntsorgungenbeobach-
ten. «Ein Lieferwagen, der zu
einem Waldstück fährt, fällt
auf», sagt Kreis.

Einehohe
Bussedroht
Kann die Täterschaft eines sol-
chen Falles ermittelt werden,
droht eine hohe Busse. Laut
Kreis seien fürdasAblagernvon
Abfällen ausserhalb von Abfall-
anlagengemässkantonalemAb-
fallgesetz Bussgelder bis zu
50000 Franken möglich. Im
nur etwas mehr als 5 Kilometer
vom Ablageort entfernten Re-

gionalen Annahmezentrum
(RAZ) ist die Entsorgung von
Möbelstücken einfach und ge-
setzeskonform möglich. Kreis
sagt: «Das hätte vielleicht 50
Franken gekostet.»

Kann hingegen kein Täter
ermittelt werden, fällt die Ent-
sorgungspflicht zurück auf den
Besitzer des Grundstücks, auf
dem der Abfall entsorgt wurde,
zurück. «Der Werkhof unter-
stützt die Besitzer in so einem
Fall aber meist», sagt Kreis, so-
dass nicht allzu hoheAufwände
entstehen.

Pro Jahr rückt das Amt für Um-
welt etwa zu drei bis vier Fällen
solcher illegalen Entsorgungen
aus.Die Fällewerdendann rap-
portiert und allfällige Beweise
gesichert. «Auch die Mitarbei-
tenden der Werkhöfe sind aus-
gebildet, solcheFälle aufzuneh-
men», sagtKreis.EineMitarbei-
terin der Gemeinde Gachnang
sagt aufAnfrage, dassMitarbei-
tende desWerkhofs über die il-
legale Deponierung informiert
worden seien und sich ein Bild
vorOrt gemachthätten.Roxan-
neGräflein, SprecherinderKan-

tonspolizei Thurgau, sagt auf
Anfrage, dass in dieser Sache
bislangkeineAnzeigeeingegan-
gen sei. Dass die Gegenstände
zusätzlich in einer Fahrverbots-
zone abgestellt wurden, würde
aber bei einer Bestrafung mit
einberechnet werden.

Zunahme
derFälle
InderNähevongrösserenStäd-
ten habe das Amt für Umwelt
eineZunahmevon illegalenEnt-
sorgungenbeobachtenkönnen,
sagtRolfKreis. «NachderCoro-

nazeit haben die Fälle wieder
zugenommen.» Während der
Pandemie seiendieLeutemehr
zuhause gewesen und hätten
entsprechend auchmehr beob-
achten können.

Dabei gelangen nicht alle
Meldungen illegalerEntsorgun-
genbis zuKreis.DieGemeinden
oderFörster betroffenerParzel-
len können die Gegenstände
auchselbst entsorgen.RolfKreis
hat Abfallsünder auch schon
persönlich konfrontiert. «Nicht
alle haben sich einsichtig ge-
zeigt.»

AmWaldrand liegen illegal entsorgte Möbelteile. Bild: Livia Gamper
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